
Zum Einsatz der Sammelpresse 

Die aus der stationären Ballenpresse ent­
standene fahrbare Feldpresse mit Aufsammel­
vorrichtung ermöglicht es, voluminöse Güter 
wie Heu und Stroh auf ein günstiges Raum­
gewicht zu verdichten. Neben der Mechanisie­
rung des Ladevorganges wird damit für den 
Transport wie auch im Lagerraum Platz gespart. 
Das ist ebenfalls für Belriebe interessant, die 
überflüssiges Stroh verkaufen wollen. Die 
Feldpresse sammelt, preßt, bindet und schiebt 
die entstandenen Bunde meist auf einen 
angehängten Wagen. Weiterhin legt sie die 
mechanischen Folgeeinrichtungen noch nicht so 
starr fest wie beispielsweise der Feldhäcksler, 
läßt sid1 leichter ohne grundlegende Konse­
quenzen in den Belrieb einbauen, und für den 
Landwirt bleibt es bei dem ~Jewohnten hancl­
gerechteil Ballen. 

Man t{nlerscheidet heute haupts(ichlich zwei 
Bauarten, die Hochdruckpresse und die Nieder­
druckpresse. Die Niederdruckpresse stellt von 
trockenem Heu und Stroh Preßbunde her, 
deren Raumgewicht 60 bis 80 kg/cbm beträgt 
(Abb. 1). Bei Hochdruckpreßballen liegt das 
Riiumgewicht, wenn die Bunde locker gepreßt 
oder nid1t geschichtet werden, bei 100 kg/cbm; 
es kann aber auch bei fester Pressung und 
gut geschichtet 150 kg/cbm und mehr betragen 
(Abb. 2). Niederdruckpressen benötigen im 
allgemeinen je nach Geländeverhällnissen 

Abb. I: Nied;,rdruck-Sammelpress<>-, einu'esetzl zur 
Strohbergung nach dem Mähdrescl!H. Die Stroh­

werden aüf dem angehängten \Va!Jen von ein 
Pac·kern verstaut. 

Zugkraftaufwand von 22 bis 30 PS, 
n,d für Hochdrudc-Sammelpressen Schlep­

ab 30 PS, in hänqigen La9en ab 35 PS, 
Zugkraft vorhanden sein müssen. 

Der Einsatzschw'erpunkt der Sammelpresse 
beim Laden und Verdichten von Dürrcjul. 

Die von ihr verarbeiteten Ernteqüter sind 
hauplsäd1lich lose abgeleqtes Mähdrescherstroh, 
im Freien fertig qetrockeneles Heu und seit 
einigen Jahren vermehrt Heu mit etwa 30 bis 
35 Prozent Feuchtigkeit. Es hat sich gezei9l, 
daß auch feuchte Heuballen unter bestimmten 
Voraussetzungen mit Erfolg durch Belüflun\r 
nachgetrocknet werden können. Dazu dürfen 
die Ballen allerdings nicht stark 9epreßt sein. 
Bei den Hochdruckpressen wird man zweck-

mit der kleinsten Einstellung für die 
arbeiten und die Ballen erst einla9ern, 

wenn sie weniger als 35 Prozent Feuchtigkeit 
haben. Um in der Belüftungsanlage feuchte 
Heuballen einwandfrei zu belüften, müssen sie 
sauber gestapelt werden, damit die eingeblasene 
Luft sich gleichmäßig verteilen kann und keine 
Schimmelnester durch ungenÜ~Jende BelüftuncJ 
entstehen. 

Der Preßballen stellt an die Gestaltun~J des 
Lagerraumes keine besonderen Forderungen. 
Lagerräume für loses Langheu können also 
ohne weiteres für Heuballen benutzt werden. 
Man kann die Ballen gestapelt und ungestapelt 
!dgern, wobei der Lagerraum durd1 das un~Je­
stapelte Lagern weniger gut ausnenutzt wird. 
Es hat sich aher nezeigt, daß das unqestapelte 

Von Dr. H. Eichhorn, Weihenstep!wn 

La9ern die Entnahme der Ballen nicht nei1llens­
wert erschwert. Für das Einbringen der Ballen 
in den Lagerraum können Greiferaufzüge, 
Höhenförderer und - für Niederdruckballen -­
Gebläse einnesetzt werden. Die Zweckmäßig­
keit der einzelnen Ceräte ist im wesentlichen 
von den baulichen und r2iumlichen Gegeben-

verstellbaren Prallrutschen tr;iqt des weiteren 
dazu bei, daß die Fallgescl~windi\Jkeit der 
Ballen gemindert, das Zubringen zur Stapel­
person wesentlich verbessert und dadurch oft­
mals eine weitere Arbeitskraft eingespart 
werden kann. Das Abladen von Hand ist nur 
bei Niederdruckballen zu empfehlen. I-loch-

Abb. 2: Die Hochdruck-Sammelpresse schallt das günstigste Transportvolumen bei Dürrgütern. Sie eignet sielt 
auch besonders gut iür die gemeinschallliehe bzw. überbetriebliche Benutzung. 

heilen des Lagerortes abhängig. Soll eine 
Belüftungsanlage beschickt werden, so muß an 
der Abwurfstelle zum Schutz des LuftleU­
systems zunächst eine Schicht Ballen mit der 
Hand ausgele9t werden, da sonst --bei qroßen 
Fall,höhen die beruhstürzenden Ballen 1-laupt­
kMial und Roste ~Jeliihrden. Der Einbau von 

Inhaltsverzeichnis 
C1ruflwotle zur \Vesliolensclwu . 
Die lintschiidigung iiir TIJc-Reogenlen 
immer noch unzureich. (v .. I-!usse/bach) 
Ein schwerer Schlug fiir clie Ver­
edlungsprodu Ii I ion . 
Unsere Tierzucht ouf der \Vesticlien­
sclwu (Schulte Sienbeck) 
Die arbeitswirlsclwftliche Eingliede­
rung des Futterbaues ( Preuschen) 
Der Schlepper unter Beriicksichligwl~f 
seiner Tmnspor/- uncl I.wlegeriile 
( KriebeJ) . . . . . . . . . . . 

-vsuowirtsclwit und relclhiicksler (Bren­
ner) 
Zum Einsalz der Summe/presse (Eich­
lwm) . 
Gebiiude des Futterhuubetriebes (Holt­
zer) 
vVann und wohin uuf cler vVcs/fulcn­
schau? 
Roliono/isierung der f'ullerlielle (Seid­
/er) 
Die verschiedenen Siloformen ous ar­
!Jeilswirlsc/wfilicher Sicht (limmer) . 
Einmannluclcn auch mit Fuderlodern 
(Hcueiss) 
Erfahrungen mit der Unlerclocl!lrock­
mmg (VVeiscllecle) . 
LiiBI sicll der Fu/terriibenonbuu meclw­
nisieren? (Scllulz) . 
Pilctnzenschutz-Loge!Jericht . 
Auszeicluwng erfolgreicher Rindvieh­
ziicl!ter . -
Schwarzbunt-Au/i/ion in Hamm . 
Die Meisterschulung der I.andwirt­
sclwftslwmmer (Mergen) 
Arbeitsamt im Dienst der I.andwirt­
scliaft 
Karloffelpflegeorbeilen ohne Handar­
beit (Kursunliy) . 
MoBnahmen des Pflclllzensclwlzes 
(Schmah) 
vVas die Presse schreibt . 
Der Waldbauer: 
Bunclesjagclgeselz in der Fa.s.wng vom 
30. 3. 61 . 
Die Systeme der v\lcdclhesleuerung 
(v. Sclwl!Jurg) 
Die Sporhasse des Bcwern (Grandjol) 

Fiir die I"anclfrou 

Frage und Antwort 

1181 

1182 

1183 

118-! 

1186 

1188 

1!92 

1195 

1197 

1198 

1199 

1200 

120-! 

1208 

1210 
1212 

1212 
121:1 

1214 

1215 

1216 

1217 
1220 

1223 

122-! 
1224 
1225 
1230 

druckballen lassen sich von Hand höchstens 
bis zu 2 und 3 m Lagerhöhe fördern. Es ist 
hier also unbedinnt eine rnechdnische Förcler­
vorrichtung vorzusehen. 

Arbeitsverfahren im bäuerlichen 
Ein-Schlepper-Betrieb 

Soweit es sich nicht 
Benutzung der Presse 
9encl clbsätzig qearbeitet. Grundsätzlich werden 
hierbei die besten Leistunneu erziel!, wenn 
möglichst viele Wa9en hintereinander auf dem 
feld beladen werden. Amh <illere, zum Teil 
ausn(~diente Plattformwafjen sind dazu immer 
noch zu 9ebrauchen. Ab>JEdaden wird dann 
jeweils am claraufiolcjcnden Morw'n, solan~Je 
das Erntegut auf dem Feld weqen des Taues 
noch nicht eingefcllnen werden kann. Bei dem 
absälzinen Verfahren wird die qleiche Mann­
schalt sowohl fiir dus Laden als auch für das 
Abladen ein9esetzt. 

Die Abbildunq 3 vermittelt einen Uberblick 
über ein Verfahren, das heute viele bäuerliche 
Betriebe, die noch überwie9end Heuwerbun9 
betreiben, mit mehr oder weni,-,er klefnen 
Abweichunqen an wenden. Die bereitstehenden 
beiden vVu9en werden von der Feldpresse 
hintereinander beladen und vom seihen 
Schlc~pper zum Hof gefahren. Die Lademann­
schaft besteht mit dem Schlepperführer aus 
drei Mann, die jeweils mit zurückfahren und 
auch abladen. Zwei Personen zum Packen der 
Ballen auf den Wagen sind notwendiq, damit 
die Leistungsfähiqkeit der Presse ausqenutzt 
werden kann. Für Niederdruckballen können 
als fördernwschinen einqesetzt werden: 

l-löhenförderer (fahrbare oder einrJl>hau te); 
Zanqengreifer; 
Al!esfördergeblcise (mit Rohrdurchmessern 

von 500 bis 560 mm). 

Im absätzigen Verfdhren mit drei Personen 
kann man bei einem Ertrag von 50 clz/ha Heu 
und Stroh und einem Ladegewicht je Fuhre 
von 15 dz etwa eine Plächenleistung von 
0,33 ha/Std. erreichen. Unter den genannten 
Voraussetzungen ließe sich also in rund drei­
einhalb Stunden ein Hektar abernten, bezie­
hungsweise ließen sich 50 clz Heu einfahren 
und abladen. Der Gesamtarbeitsaufwand Jie~Jt, 
je nachdem, ob zum Abladen der Zangenqreifer 
oder aber die leistungsfähigeren Höhenförderer 
und Gebläse benutzt werden, zwischen 10 und 
12,5 Arbeitskräftestunden je Hektar (AKh/ha), 
wobei Schlaglänqen von 200 m und Feld­
entfernungen von 1000 m vorausgesetzt sind. 
Bei Neuanschaffunq der für das beschriebene 
Verfahren benötigten Maschinen und Einrich· 
tungen belaufen sich die Einrichtunnskosten, 
wenn zur Niederdruckpresse und zu zwei \!Vagen 
ein Höhenförderer oder ein Gebläse vorgesehen 
wird, auf rund 14 500 DM bis 14 900 DM. Mit 
dem Greifer als Förder9erät liegen dagefren 

Seite 1195/18 



Ein - Schlepper - Betrieb Zwei - Schlep!J.er- Betrieb 

.. Absälziges" Verfahren mit J Mann .. Umhänge·~ Verfahren mit 7 Mann 

AvsnJslung:_ Feld. 1 Schi•PP•r 25 PS Ernteg!!.L_ Heu · 50dzlha Ausrüstung.:_ Emlf:gY.f.:._ H<u 
Beluftungsheu 
Stroh 

.- 50dzlha 

-­' . 

1 Ntederdruckpresse 
2 Wagen 

Be-luftung:.heu 57 dz I hCJ 

Stroh 50 dz /ha 2 Schl•pp•r 25 + 35 PS 
1 Hochdruckpres.sr 
3 Wagf'n mit Abzugsschrld 
1 Abzugsgetriebe 
1 Aurfördertr 
1 Höhenfbrderu 

r;?- :;~~~--:-:: 

I. Landwirtsch.Leislung (bei 7Ak) 

1. B~rg~l•islung je 38 4 dz I h 
2. Ladt-gf'wicht jPFuhrp; ' 

Heu ,Stroh 
ßpfüffungshf'U 

J. Zeitaufwand I. lha 
4. Rächml•istung 

17 dz}(b1s <Odz) 
20 dz 
1 J h lha 

; 0)7 halh 

· 57dzlha 
· 50dzlha 

Feld 

Hof 

1 Bergeleistung 
2 Ladegew1cht: Heu,Stroh ~-· :;;r Hg:;~~;aPrer } 10,5 AKh /ha 

5. Ablad•l•islung' 
a. Höh~nfördu~r 
b. Gretfer 

· 45 dz/h 
30 dz lh 

Belüff. Heu 
J.Zetfaufwand I. Tha 
..;:. Rächenleistung 

c. Greifer 12 5AKh/ha 
1ft Einrichtungs- Kosten ' 
1 Sammelpre~f' (ND) 

II ArbPJfsaufwand ( be1 7 AK) 
r f GF!samtve-rfahren } ! Hochdruck~ Prf'ss~ 7000. DM s. Abladt>leistung 

J. Höhentörderer 
b Gebläse 

· 40 dzlh 
2 Wage-n 
a. Höhentorderer m. 3 PS Motor : 
b Gebläse mlf 25 PS Motor 

4500.-
5500.-
4500.-
4900 -
1600 -

• mit Hohenförderer 8,6 AKh lha J WagM mit Abzugsschild 
1 Abzugsg~Arrif'bf' 

. 10000.-
750. 

1500 
4500. 

b ' Greifer 9,8 AKh lha 
1 AurfördPr!'-r c GreHer 

· 40 dzlh 
'25 dz lh c Grerft>r rmf J PS Motor 1 Höhenfiirdrrf>r mit J PS Motor 

Abb. 3 (links): A!lleitsverfaluen mit der Niederdruck­
Sammelpressc filr bäuerliche ramilienbe!riebe. 

1lie Kosten bei 11 600 DM, wobei dessen quin­
f!C're Leislunqslähiqkeit be:i Ballen in Kau! zu 
JJehmen ist. 

Arbeitsverfahren im Mehr· 
Schlepper-Betrieb 

Oftmals wird auch im qrößeren Betrieb dds 
lJesduiebene absätzige Verfahren angewendet. 

Daneben finden sich ebenso häufig sehr 
leistungsfähige, aber dafür aufwendigere Um­
hängeverfahren mit einem größeren Einsalz 
von Arbeitskräften, Schleppern und Wagen. 

Die Ausrüstung für ein solches Beispiel geht 
aus der Abbildung 4 hervor. Der stärkere 
Schlepper übernimmt hier Zug und Antrieb 
üer Hochdruckpresse einsd1Jießlich angehäng­
tem Wagen, der zweite Sd1lepper ist für den 
laufenden Transport der geladenen Wagen zum 
Hof eingesetzt. Um den fließenden Betrieb 
illlfred1tzuerha!ten, sind drei Wagen erforder­
lich. Die Hochdruck-Samrnelpresse paßt zu 
diesem Verfahren eher als die Niederdruck­
}Jresse, da durch die bessere Ausnutzung des 
Wagenraumes die Transportleistungen steigen 

Abb. 5 (links): Die Ablage der Ballen auf das Feld 
N!libt die beste Preßlelstung. Die Bergung isl jedoch 
;miwendig und muß mit einem zweiten Arbeitsgang 
t>dolgen. 
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und sich die Bergeleistunq wesentlich ver­
bessert. Es können Flächenleistungen von 
0,75 hacStd. und mehr erzielt und der Zeitauf­
wand für die Ernte von einem Hektar qegen­
über dem absätzigen Verfahren um 2,2 Sld. 
auf 1,3 Sld./ha abgekürzt werden. 

Um das Abladen zu erleichtern, sol!lcn beim 
Umhängeverfahren die Wagen mit einfachen 
Abzugsvorrichtunqcn versehen sein, damit das 
Entleeren der Wagen am Hof in die Förder­
maschinen eine Arbeitskraft durchführen kann. 
Die nach hinten abgezogenen Ballen fallen auf 
ein Querförderband oder auf einen überfahr­
baren Flurförderer, mit denen der Höhenförderer 
beschickt wird. Im angeführten Beispiel werden 
sieben Personen benötigt, davon drei auf dem 
Feld, eine zum \'Vagentransporl und drei auf 
dem Hof zum Abladen und Stapeln der Ballen. 
Zwei Personen im Stapelraum können einge­
spart werden, wenn für eine unregelmäßige 
Einlagerung der Ballen genügend Raum zur 
Verfügung steht. Unter Voraussetzung eines 
Ladegewichts für Heu, Stroh und Belüftung;heu 
von 20 dz je Fuhre und einer Feldentfernung 
von 1000 rn beträgt bei dem Umhängeverfahre.n 
der Arbeitsaufwand, wenn mit Flur- und 
Höhenförderer abgeladen wird, 8,6 AKhiha, bei 
ungestapelter Einlagerung nur 6 AKh/ha. Der 
Einrichtungsbedarf beläuft sid1 für die in 
Abbildung 4 gezeigte Ausrüstung auf 22 750 DM 
(Neuwert). Die meisten Betriebe werden jedoch 
stets einen Teil der genannten Einrichl.ungen 
bereits besitzen. 

A bb. 4 (redilsj: leishmgsiähiges Arbeitsverfahren 
mit der Hodidmckpresse iilr größere Belriebe. 

Sammeln, Pressen und Ablegen auf das Feld 
ergibt die beste Preßleistung (Abb. 5). Dieses 
Verfahren wird oftmals von Großbetrieben 
angewendet, die sich die aufwendige Bergun9 
im zweiten Arbeitsgang leisten können. Vor­
teile bringt hier das Stapeln der Bunde mit 
einem an die Presse angehängten Ballen­
schlitten oder der Einsatz eines Sammelwagens, 
der ähnlich wie beim Bunkerbetrieb die Ballen 
am Feldrand abkippt. 

Vorteile der Sammelpresse 

Ausgehend von den erläuterten Beispielen 
bleiben einige Vorzüge zu bespredlen, die die 
Sammelpresse in Trockengut gegenüber anderen 
Bergeverfahren hat. 

Erschwerte Unterbringung von Heu und Stroh 
durch gestiegene Erträge, infolge Betriebs­
vergrößerung oder veränderter Betriebsorga­
nisation, kann mit dem Ubergang zur .Ballen· 
Iinie" gelöst werden. Das ermöglicht die bessere 
Ausnutzung vorhandener Gebäude, die für die 
Einlagerung der gleichen Menge von Dürr-

Abb. 6 (remis): Durch die Kombination von Sdiwaden 
und Pressen wird ein Arbeitsgang gespart. Man muß 
aber dazu einen stärkeren Schlepper einsetzen, und 
das Gelände darf nid1!1 übermäßig hängig S!!ln. 



<.orn in Form von Langgut nicht mehr aus­
reichen. Ist aber genügend Platz für die Unter· 
bringung vorhanden, dann können BaJien 
ungestapelt eingelagert und dadurch Arbeits­
kräfte eingespart werden. Für die Lagerung 
von Stroh in Diemen und von Stroh und Heu 
in entfernt liegenden Scheunen kommen wegen 
des noc:hmaligen Transportes nur Ballen in 
Frage. Wenn Stroh verkauft werden soll, kann 
nur die Hochdruck-Sammelpresse verwendet 
werden, da nur nutgeprellte Ballen ihren 
Abnehmer finden. Die Hochdruckballen einnen 
sich auch vorzüglich zum Bau von Behelfssilos, 
zur Isolierung und Abtrennnun von Kartoffel­
lagerräumen und zur Anlage von Windschutz. 

Die vorhandene Ladefläche der Wagen ist 
am besten durch Ballen ausnelastet, wenn 
normale Ernlewagen ohne Aufbau eingesetzt 
werden, !Jei denen sich die Ladunn über die 

Bordkante hinausLauen läßt. Festgeprellte 
Ballen geschichtet ergeben die von größeren 
Betrieben bevorzugte Wagenauslastunq von 3 
und 4 t. Im Vergleich zu Hochdruckballen kann 
bei Langheu ein Drittel des Gewichts weniger 
auf die nleiche Wagenfläche aufgeladen werden. 
Die geringste Wagenauslastunu weist auf 
Grund seines Gefüges Häckselgut auf. Um 
gleiche Erntemennen einzubringen, muß man 
beim Hädcsel genenüber Hochdruckballen etwa 
doppelt soviel Fuhren nach Hause fahren. Die 
Hochdruck-Sammelpresse schafft mit· ihrer star­
ken Verdichtung die besten Voraussetzunnen 
für nrößtmögliche \Vagenauslastung. Ein anderer 
Vorteil der Hochdruckpresse besteht darin, daß 
weniger Bindenarn pro Gewichtseinheit benö­
tigt wird. Bei Feldentfernunnen über 3 km sind 
aud1 nur Hochdruckpreßballen vorteilhafte 
Transporteinheiten für Dürrgut. 

Die Sammelpresse ist weiterhin das neeignete 
Folgegerät nach dem Mähdrescher. Zur Getreide­
ernte wurden in den letzten Jahren immer 
noch überwiegend Mähdrescher mit Anbau­
strohpressen eingesetzt. Die lockeren Bunde, 
die sd1lecht nachtrockneten, mußten anschlie­
ßend von Hand geborgen werden; das kostet 
viel Zeit. Es ist deshal!J Mittel- und Groß­
betrieben anzuraten, in Zukunft von der Anbau­
strohpresse abzunehen und für die Strohernte 
Sammelpressen zu verwenden. Nur in hofnaher 
Lage kann man dazu Feldhäcksler verwenden. 
Es' ist fern~r zu erwähnen, daß vom Anbau­
strohsdmeider des. Mähdresdrers neschnittenes 
Stroh, auf Schwaden gebracht, vorzü9lich von 
der Sammelpresse zu festen Bunden verwebt 
werden kann, was sich vorteilhaft bei der spä­
teren Verteilung im Stall auswirkt. 

Gebäude des Futterbaubetriebes 
Sobald von Gebäudeplanung und Bauen die 

Rede ist, dürfte die Aufgabe ohne den Ardli· 
tekten nicht zu lösen sein. Aber der Architekt 
kann beim landwirtschaftlichen Bauen trotz sei· 
ner Spezialkenntnisse auf diesem Gebiet nicht 
ohne die sachkundige Mithilfe des Landwirts 
arbeiten. Wie er bauen wird, ist allein seine 
Aufgabe, was für den Betrieb notwendig ist, 
kann ihm nur der Landwirt bestimmen. Denn 
Ausmaß und Ordnung der Wirtsd1aftsgebäude 
sind mehr denn je in die Betriebsorganisation 
und den Arbeitsablauf einnegliedert. Die 
Gebäude sind ein erheblicher Teil des Betriebs· 
cmfwandes und legen die Möglichkeiten der 
Entwicklunn und Anpassung des Betriebes auf 
Jahrzehnte fest. Deshalb dürfte es von größter 
Wichtigkeit sein, sich über alle diese Tenden· 
zen ~renügend Klarheit zu verschaffen. 

Die Gebäude haben die Bestimmung, Mensch, 
Tier und Vorräte vor den Unbilden der Wille­
run(:( zu schützen. Gleichzeitig fällt ihnen aber 
die Aufgabe zu, als Arbeitsplatz den notwen­
tligen Arbeitsbedarf in minimalen Grenzen zu 
halten. Die erste Bestimmunn führt im konkre­
ten Fall zu der Größe der Gebäude, die zweite 
Aufga!Je zur Zuordnunq und Ausbildunq der 
einzelnen Gebäudeteile. 

Im Futterbaubetrieb liegt der Produktions­
sdnverpunkt in der mit dem Futterbau enq ver­
bundenen Veredlungswirtschaft Da aber gerade 
die Veredlung über das Tier hohe Aufwendun­
qen für Stall und Futtervorrat fordert, während 
die Produktion von Verkaufsfrüchten weniner 
gebäudeintensive Aufwendungen notwendiq 
macht, ist der Futterbaubetrieb je Flächenein­
heit mit qrößerem Aufwand für Gebäude be­
lastet. Die Unterbringung des Viehs ist dabei 
unabänderlich von der Kopfzahl bestimmt, wäh­
rend die für dieses Vieh notwendigen Ber~JC­
räume nicht ohne weiteres fest!ieqen. Man kann 
eine Kuh im Laufslall oder im Anbindestall 
hallen, man kann die Futternährstoffe in Form 
von Heu oder Silage konservieren. Alle diese 
Alternativlösungen sind nur im Rahmen des 
Gesamtbetriebes zu betrachten und erfordern 
eine Vergleichskalkulation des Landwirts. Daß 
dabei auch neben den Gebäudeaufwendunnen 
die Arbeits- und Maschinenkosten für die ver­
schiedenartige Werbunq gewichtige Argumente 
sind, außerdem die Verlustquote dieser oder 
jener Konservierungsart, versteht sich von 
sel!Jst. 

Die Praue der AufstaUungsart dürfte sdmell 
ihre Beantwortung finden. Der Futterbaubetrieb 

Von Dr. K. Baltzer, KTL, Frankfurt!Main 

erzeugt je GV geringe Strohmengen, so daß 
nur solche Aufstallungsarten in Frage kommen 
dürften, die diesem Strohmangel gerecht wer­
den. Wieweit dabei der vollkommene Verzicht 
auf Strohbergung Vorteile brinnen kann, sei 
später behandelt. Da im allgemeinen die Weide· 
haltunq im Sommer durd1neführt wird, könnte 
selbst Junnvieh auf dem strohsparenden Kurz· 
stand nehalten werden. Im Falle der stroh· 
losen Aufstallung dürfte das sogar notwendiq 
sein. Dem je Tier kleineren Bauvolumen des 
Kurzstandes gegenüber dem Laufstall stehen 
aber im allgemeinen die höheren Kosten je 
cbm umbauten Raumes qegenüber. Das Ver­
hältnis ist ungefähr wie 17:27, so daß sich bei 
Umkehr der Koslenrelcltion je Einheit umbau­
ten Raumes Kostenqleichheil einstellt. 

Es bleibt nun die Frage offen, 
welche Art der Futter­
uewinnunq die baulich 

günstigsten Lösunnen ercJibt. 

Voraussetzung isl hierbei natürlich, daß die 
gleichen Futtermenuen zu bernen sind. In Anleh-
nung an die Untersuchungen von SteffEn und 
Hamann') sind die Aufwendungen für Heu 
und Silage hinsichtlich des Arbeitsbedarfes und 
der Maschinenkosten bei gleichwertiger Mecha­
nisierunn beider Verfahren sehr ähnlich. Der 
Unterschied erl)ibl sich aus den Verlustquoten 
und den Gebäudeinvestitionen. Berücksidüiqt 
man Wellerrisiko und damit verbundene Ver­
luste, so ist das Verfahren der Silaqeernte mit 
den qeringsten Gebäudekosten je Nährstoff. 
einheil belastet. Diesen Verhältnissen liegt die 
Voraussetzunq zuqrunde, daß im Silo je Raum­
einheit etwa die vierfache Gewichtsmennc gela· 
qert wird wie im Heulaqer, jedoch auch die 
Kosten des Silos etwa den vierfachen Betraq 
erreichen, so daß die Nährstoffeinheil mit den 
uleichen Gebäudekosten belastet ist. Ober die 
Konkurrenzfähigkeit besonders verlustarm kon­
servierender Silotypen entscheiden neben die­
ser besseren Konservierunq auch die häufiqere 
Nutzung je Zeiteinheit und die Einsparung von 
Arbeit und Fläche durch die Möqlichkeit, je 
Fliicheneinhei t mehr Futter zu verwerten. Nur 
unter diesen Voraussetzungen sind die zum 
Teil erheblich höheren Kosten dieser Silo· 
belüilter wirtschaftlich. Eine Kombination vou 
Heu- und Silagewerbung ist dort günstig, wo 
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der Heulagerraum bereits vorhanden ist und 
nur ergänzt werden soll. I-Herbei werden die 
Intensität des Futterbaues und die Betriebsgröße 
von Bedeutung dafür sein, in welchem Ver­
hältnis der beiden Gewinnungsarten das Opti· 
mum der Futterwirtschaft zu suchen ist. 

Die Feststellung der Gebäudekosten ver· 
schiedener Konservierungsarten ist unter der 
Voraussetzunn gleicher Ernteflächen erfolgt. 
Die Kosten folnen auch weiterhin linear der 
Futterfläche und den Erntemengen. Das Ver­
hältnis der Mechanisierungskosten der einzel· 
nen Verfahren bleibt ebenfalls bestehen. Es 
ist für einen Betrieb aber keineswegs verhält­
nisnleich, wenn er 10 oder 20 ha Futter zu 
bergen hat. Denn die Anzahl der ständigen 
Arbeitskräfte des Betriebes erfordert in einem 
Fall hohe, in einem Falle mäßige Schlagkraft 
zur Erntebergunn. 

Damit wird die Fraqe auf~Jeworfen, 

welchen Arbeitsverfahren die 
bauliche Zuordnunn der 

G e b ä u d e a n g e p a ß l w e r d e n muß. 
Denn die zur Einlagerunq von Futter und Ein­
streu dienende Maschine ist als Endglied der 
Verfahrenskette für die Gestaltung der Gebäude 
und die Zuordnung der Gebäudeteile von Ein­
fluß. Da die Futterberqung sich im allgemeinen 
nur durch Lade- und Abladeneräte wesentlich 
unterscheidet - die Arbeitsgänge der Trock­
nunCj zu Heu oder Welksilane sind lediqlich 
durch die Häufinkeit der Arbeitsnänqe unter­
schieden -, nilt es, die Bestimmunn der Ge­
bäude für diese Abladegeräte zu prüfen. 

Die Langgutkette mit Frontlader, Fuderlader 
und Greifer erfordert das dem Greifer gerechte 
Gebäude. Daneben steht die Arbeitskette Presse 
und Förderband, die im Trockennut mehr Bedeu­
tung besitzt, und die dritte Möglichkeit der 
Häckselgutkette mit Feldhädcsler und Gebläse. 
In allen Fällen ist aber der Uberqanq auf 
Gebläse zur Einlagerunq im Gebäude möglich. 

Welche Arbeitskette im Betrieb zum Einsalz 
kommt, ist von der Erntefläche und vom unter­
schiedlichen Arbeitsbedarf her bestimmt. Lieqt 
das Ernteverfahren fest, so muß sich die 
Gebäudesituation danach richten, um unnötige 

links: Frühling im Wennetal vor Wenhollhausen, 
Kreis Mesdtede. - Red1!s: Endorf bei Sundern, 
Kreis Amsberg. Bilder (2): M. Schmied1en 

Seite 1197/18 




